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Der Arieg.
mbrend man in Paris sehnsüchtig die Bücke nach
T̂ tet von wo der russische Befreier dem bedrängten

ben Bolk kommen soll, während man den leicht-
Maßen vorfabelt, daß Königsberg gefallen ist

Kt fiofafen ihre Pferde in der Warthe vor Posen
Uta erhellt wie ein Blitzschlag eine Siegesnachricht,
%. Breslau kommt, die Lage auf dem russischen

platz, die alles andere als günstig für die

"ßin Sieg der schlesischen Landwehr.
Die ZM . Ztg. in Breslau meldet vom 8. September:
wiere schlesische Landwehr hat gestern nach sieg-

Gefecht IV Offiziere und lOOO Mann vom
i Gardekorps und dritten kankasischen Korps zu
„en gemacht.

"deutsche Heeresleitwtg hat bisher von den Bor¬
ns dem Kriegsschauplatz in Russisch-Polen nichts
en lassen. Es ist nicht deutsche Art , von

.. Erfolgen zu berichten, selbst wenn sie gesichert
Daß jetzt aber vom Generalkommando Breslau

.nicht über einen Erfolg der schlesischen Landwehr
,egeben wird, läßt die erfreuliche Folgerung zu, daß
!Lage für gesichert hält . Ja , man darf wohl weiter

die Erwartung aussprechen, daß dieser ersteren
cht nun bald weitere folgen werden und daß es
im Osten wie im Westen heißt: das Ganze
Soviel darf man nämlich, ohne die nötige

ng der Presie unseren militärischen Operationen
zu verletzen, aus der Breslauer Nachricht

daß. nachdem nach österreichischen amtlichen
jen die deutschen Truppen Petrikau , Lodz und
, letztere Stadt am 29. August, besetzt hatten, nun-

r der Vormarsch gegen das Festungsgebiet von
angetteten worden ist. Zwischen Radom

>lm dürfte die enge Fühlung mit dem
ischen linken Flügel hergestellt sein.

. Meldungen berichteten schon vor einiger Zeit,
Petersburger und finnische Gardettuppen nach

abtransportiert seien. Mit diesen, die als die
!russischen Armee gelten, und mit vollem Recht,

!sich unsere schlesischen Landwehren gemessen und sich
>überlegen gezeigt. Daß auch kaukasische Truppen

[48t Russen aus dem durch den Aufstand der Berg-
gesährdeten Gebiet nach Warschau herangezogen

1 mtb, zeugt für die verzweifelte Anstrengung, die
d gegen unsere und die österreichische Ostgrenze
iM. Wenn der Ansturm dieser Wogen gebrochen
'Ä wird auch die ganze russische Offensivbewegungrechen.

Die Kämpfe vor Paris.
Aris dämmert jetzt, wie der italienische KriegS-

ner Hauptmann a. D . Arnolds Cipolla in der
, . berichtet, eine Ahnung der furchtbaren Lage
fif* öw Hauptstadt Frankreichs und das ganz».

Volk befinden. Man beginnt, abgesehen von
^Mnerlichen Hetzpreffe, an einer Entsetzung durch
^ «iche Hilfsarmee nach Frenchs schweren Miß-

.-«.zweifeln, und es regt fich auch Mißtrauen
- ^/ !gene Heer. Dieses soll angeblich die Offensive
t ,n haben, über Rom und den Haag erfährt

folgendes:
' einer amtlichen Mitteilung auS Paris tobt

.J "* eine allgemeine Schlacht. Die Mitteilung
"w« , daß der französische linke Flügel mit dem

rechten Flügel Fühlung nahm. Auch die eug-
°^ ppen haben sich an dem Angriff auf die
Armeen beteiligt.
»[•i® römischen „Messaggero" ist das Schlacht-

ö#S, Paris zu suchen. Den Kanonendonner
in  Paris hören. Mit dieser Darstellung

' ' dem Haag in Einklang, die die Front
»me von Auteuil über Meaux und Sezanne

bis nach Vitry verlaufen läßt. Daß bei Auteuil selbst
schon gekämpft worden ist, kann man kaum hoffen, trotz
der Siebenmeilenstiefel, die unsere Truppen an den Beinen
tragen . Auteuil ist ein früheres Dorf am rechten Ufer
der Seine , jetzt mit Paris vereinigt, und am Eingang des
vielgenannten Boulogner Hölzchens, sonst der Sammelplatz
der eleganten Pariser Welt, jetzt der Rinder -, Kälber - und
Hammelherden, die man zur Ernährung der Pariser während
einer Belagerung dort zusammengetrieben hat. Wahrscheinlich
steht der äußerste linke französische Flügel zurückgenommen
bei Auteuil , wo er sich an die inneren FestungSlinien —
Auteuil ist Station der Pariser Ringbahn — anlehnt.
Die weitere französische Front bildet zwischen Meaux und
Vitry , wo sie sich auf die Marne stützt, bei Sezanne , wo
fie die Seine als Deckung im Rücken bat, einen mächtigen
stumpfen Winkel. Gegen Vitry würden die deutschen
Armeen von Nancy und Longwy aus vorstoßen, gegen
Sezanne von Reims und gegen Meaux dürfte der weit
vorgeschobene rechte deutsche Flügel, der eine Schwenkung
nach Süden vollzogen hat, angesetzt sein. Immer voraus-
gesetzt, daß die Meldungen aus französischerQuelle über
den Aufmarsch der französischen Armee zutreffen.

Die Schwenkung nach Süden»
Von der holländischen Grenze meldet die Kölnische

Zeitung : Londoner Sachverständige erfaffen das Ziel der
Deutschen dahin, das feindliche Feldheer zu zerschlagen,
während fie die Einnahme von Paris als eine Betätigung
von untergeordneter strategischer Bedeutung ansehen. Die
Abschwenkung nach Süden wird als sehr wesentlich und
bedenklich angesehen. Die ftanzöfischenTruppen zwischen
Toul und Epinal würden dadurch gezwungen, fich zurück¬
zuziehen, so daß die Deutschen in Franzöfisch-Lothringen
vorrücken könnten. In Paris will man wissen, die
Deutschen griffen daS englische Hauptauartier lebhaft an,
fie hätten es vor allem auf French abgesehen.

Joffres Tagesbefehl.
Natürlich nehmen jetzt, wo die französischen Truppen

sich wieder zum Kampf gestellt haben, einzelne Pariser
Blätter wieder kolossal den Mund voll von angeblichen
ftanzöfischen und englischen Siegen. Bei Precy sur Oise
sollen die Franzosen unter d'Amade die Deutschen völlig
geschlagen und die tapferen Engländer unter French die
deutsche Garde vernichtet haben. Auch hier wird sich bald
zeigen, daß Lügen kurze Beine haben. Das einzige, was
bisher von den Franzosen geleistet worden ist, ist der
folgende Aufruf des Generalissimus Joffre:

„Es ist jetzt nicht mehr der Augenblick, rückwärts
zu schauen, sondern anzugreifen, den Feind zurück-
zudrängen und das gewonnene Terrain zu behaupten,
koste es, was es wolle."

Das Eingeständnis der französischen Niederlagen, daS
in den ersten resignierten Worten dieses Tagesbefehls liegt»
ist wenigstens ein Schritt auf dem Wege der Erkenntnis.
Und das ist dem bisher so großsprecherischen Herrn Joffre
immerhin als tapfere Tat der S -lbstüberwindung in
Rechnung zu setzen. Über seine sonstigen Taten werden
wir ja bald durch unfern Generalquartiermeister näheres
hören.

Ei « englisches Zeugnis für Franftireuruntaten.
London , 9. September.

Der Korrespondent des „Daily Chronicle" in Bordeaux
bestätigt, daß Franktireurs Angriffe unternommen haben.
Ein Flüchtling aus einem Ardennendorf bei VouzierS
habe ihm erzählt , daß junge Leute und Frauen bewaffnet
wurden , welche eine Ulanenpatrouille aus dem Sinterhatt
ntederschoffen. Das Dorf sei darauf zerstört worden.

Der Ausbau der deutschen flotte.
Berlin » «. September.

Am kommenden Sonnabend findet eine Konferenz
von Verftetern sämtlicher Reichstagsfraktionen stath di«
den Ausbau und die sofortige Stärkung der deutschen
Flotte zum Gegenstand hat. In einer Vorbesprechmrg
wurden bereits die Grundlinien der gemeinschaftlichen
Mion aller Parteien festgelegt. Die Parteien find
berett einzufteten für soforttgen Ersatz verlorener Schiffe,
für soforttge Durchführung aller 1912 beschloffenen Maß¬
nahmen, für soforttgen Bau des 1916 fälligen Schiffs-
ersatzeS, für Herabsetzung der Lebensdauer der Schiffe von
20 auf 16 Jahre . . ,

Der sofortige Ersatz verlorener Schiffe ist eigentlich
selbstverständlich. Er ergibt sich auch indirekt ausdem
Floüengesetz insofern» als dies die Lebensdauer der Schiffe
auf eine bestimmte Anzahl von Jahren festsetzt, „aus¬
genommen bei Schiffsoerlusten , „„„ _

Die sofortige Durchführung aller 1912 beschloffenen
Maßnahmen bezieht sich besonders auf wichtige Organi¬
sationsänderungen . Nach dem ursprünglichen Flottengesetz
von 1900 umfaßte der Schiffsbestand die Schlachtflotte
(2 Flottenflaggschiffe, » Geschwader zu je 8 Linienschiffen,
8 große und 24 kleine Kreuzer), die Auslandsflotte
(3 groß« und 10 kleine Kreuzer) sowie die Material-
reserve (4 Linienschiffe, 3 große und 4 klein«Kreuzer). Nachdem durch die Novelle von 1906 ein«

Vermehrung der AuslandSflotte um 6 und m vei
Materialreserve um 1 großen Kreuzer festgesetzt worden
war , ist nun durch das Gesetz von 1912 unter Aufhebung
der Materialreserve bestimmt worden, daß die Schlacht¬
flotte bestehen soll auS 1 Flottenflaggschiff, 5 Geschwadern
zu je 8 Linienschiffen, 12 groben und 30 Keinen Kreuzern,
sowie die Auslandsflotte aus 8 groben und 20 kleinen
Kreuzern . Die aktive Schlachtflotte sollte gebildet werden
auS : 1 Flottenflaggschiff, 3 Linienschiffsgeschwadern (nach
dem Gesetz von 1900 2 Geschwadern), 8 großen und 18
kleinen Kreuzern. Die übrigen Geschwader und Kreuzer
bildeten die Reserveschlachtflotte. Weitere organisatorische
Änderungen beziehen fich auf die Jndtensthaltung der
Schiffe und auf den Mannschaftsbestand. \

Wenn sodann der sofortige Bau deS 1915 fälligen
EchiffSersatzeS in Angriff genommen werden soll, so handelt
«S sich dabei um ein Linienschiff, einen groben und zwei
kleine Kreuzer.

Die Herabsetzung der Lebensdauer der Schiffe von
20 auf 15 Jahre endlich ist insofern von Bedeutung , als
nunmehr die Ersatzbauten um fünf Jahre beschleunigt
werden. Nach dem Gesetz von 1900 war die Lebensdauer
der Linienschiffe auf 26, die der Kreuzer auf 20 Jahre
festgesetzt worbm . Durch die Flottennovelle von 1908 er¬
folgte eine Herabsetzung der Lebensdauer bei den Linien¬
schiffen auf 20 Jahre . Jetzt soll sie also sowohl bet
Linienschiffen wie bei Kreuzern auf 15 Jahre "ermtndert
werden. ‘

Klemer Kreuzer „Karlsruhe “ im Gefecht
Der kleine Kreuzer „Dresden " hat einer englischen

Meldung zufolge an der Küste Brasiliens den englischen
Kohlendampfer „Holmwood", der eine wettvolle Kohlen¬
ladung an Bord fühtte, zum Sinken gebracht.

Der « eine Kreuzer„Karlsruhe" hatte, wie englische
vkStter meide«, in diesen Tagen ein « eine- Scharmützel
mtt englischen Krenzern zu bestehen.

Seit dem Ausbruch des Ktteges find an den mili-
tättschen Aktionen auf See sowohl in überseeischen wie
europäischen Gewässern nur Kreuzer und Kanonmooote
tättg gewesen. Der oben erwähnte kleine Kreuzer
„Dresden " machte gleich nach Beginn der Feindseligkeiten
dadurch von sich reden, daß er den englisch« . Schnell-
Kämpfer „Mauretania ", der vermutlich als Hilfskreuze,
ausgerüstet war . in einen neutralen Hafen hinemiagte.

Deutsche Kameradfcbaft.
nn.  Hamburg , 7. September, i

Ein Hamburger Schornsteinfegermeister, der fich frei¬
willig gemeldet hat und jetzt als Unteroffizier zur Aus¬
bildung von Freiwilligen kommandiert ist, hat seiner Frau
und seinen Kindern einen packenden Brief geschrieben, der
beffer noch als alle früheren ähnlichen Mitteilungen er¬
kennen läßt, daß nur ein Geist, ein Gedanke daS ganze
deutsche Volk beseelt.

„ . . . Sftammer Dienst, große Märsche liegen hinter
unS, seit ich von Euch fott bin, aber alles wird gern und
mit einer Dienstfreudigkett gemacht, daß ich mich mitunter
über mich selbst wunder«, weil ich das Gefühl habe, alS
wäre ich erst geftem Soldat geworden und nicht schon
12  Jahre alt. Ich gehöre dem . . . an, und will ver¬
suchen, Dir ein Bild von meiner Mannschaft zu geben.

Mein Halbzug ist 43 Mann stark, darunter befindet
fich ein Profeffor mit sechs seiner früheren Hörer
(Studenten ). Er ist 62 Jahre alt ; ferner habe ich acht
Doktoren der verschiedensten Fächer, Juristen , Richter,
Seftetäre , Philologen, Nattonalökonomen und, was allem
die Krone aufsetzt, einen Privatdozenten des Völkerrechts,
kurzum von meinen 43 Leuten find rund 31 Akademiker»
im Alter wechselnd von 62 Jahren bis 17V,. Junge
Hochschüler von schlankem Wuchs mit Kindergesichtern,
denen man noch ansieht, daß sie erst kurze Zeit ihr Ein¬
jähriges in der Tasche haben, wechseln ab mtt ernsten
Gesichtern voller Narben und großen Vollbätten.

Aber eins — das haben fie alle gemein, den sehn¬
lichen Wunsch, so schnell wie möglich zu lernen und : ran
an den Feind ! Kein Opfer, keine Anstrengung — und
fie sind wahrlich nicht klein, — sind groß genug, um nicht
willig geftagen zu werden. Alles wird mit lächelndem
Gesicht gemacht, obwohl man als alter „Fachmann"
manchesmal sieht, es fällt schwer. Der Professor fegt den
Hof ebensogut und gern wie der Bierzapfer , und ttn
Dr . jur . fegt seine Treppe und Stube ebensogut, wie ein
ISjähriger Maurer aus Hamburg , ein Dottor aus dem
Patentamt putzt seine Fenster und schleppt Waffer zum
Waschen drei Treppen rauf und runter , genau ebenso wie
ein polnischer Bergarbeiter, der auch zwischen ist, obwohl
der Mann zwei Autos sein eigen nennt und schwer ver¬
mögend zu sein scheint, alle von dem einen Geist beseelt!
wir sind Kameraden.

Ich könnte so viel erzählen von Einzelheiten , mein
Herz ist voll davon. Ich habe schon so unendlich viel er¬
lebt in dieser kurzen Zeit und bin der felsenfesten Über¬
zeugung, ein Volk wie daS deutsche ist nicht zu besiegen
und wären es der Feinde noch mehr. Sonst bin ich wohl¬
auf. Seid alle herzlich gegrüßt . . ." 1



Wieder zwei englische Schiffe gesunken.
London . 8. September.

Zwei weitere Schlepper sind in der Nordsee auf
Minen gelaufen und gesunken. Es handelt sich um die
Schlepper . The Imperialist " und „Revigo ". Zwei Mann
der Besatzung des „Imperialist " werden vermißt.

Erwerb deutscher Schiffe durch Amerika.
Das amerikanische Staatsdepartement (Ministerium

des Äußern) hat die Mitteilung erhalten, daß England
keinen Einspruch gegen die Erwerbung deutscher Schiffe
erheben wird , obwohl es prinzipiell sein Einspruchsrecht
aufrecht erhält, und daß es sich auf die Versicherungen des
Präsidenten verläßt , daß die Schiffe nur in unbestreitbar
neutralem Handel Verwendung finden.
^ Dem amerikanischen Kongreß liegt schon seit mehreren
Wochen ein auf den Erwerb ausländischer Handelsschiffe
und die Eintragung fremder Schiffe in das amerikanische
Flaggenregister bezüglicher Gesetzentwurf vor . Das Gesetz
führt den Titel . Bill zur Änderung der Namgatwns-
gesetze", danach soll es in Zukunft nicht mehr wie bisher
notwendig sein, daß ein Schiff, um zur amerikanisch« ,
Registrierung zulässig zu sein, fünf Jahre alt fern muß.
Auch brauchen die Offiziere nicht amerikanische Burger zu
sein. Die Übertragung fremder Schiffe in amerikanischen
Besitz muß bona fide stattfinden. Ausländischer Besitz
eines unter der anierikauischen Flagge fahrenden Schiffes
ist unter dem neuen Gesetz ebensowenig zulässig, wie
unter dem alten.

Seteiligt eucb an cleelreiegsanleibel
Zum Kriegführen gehört Geld und wieder Geld und

nochmals Geld. Deshalb hat der Deutsche Reichstag
bereits am 4. August in jener denkwürdigen Sitzung em-
stimmig eine Kriegsanleihe von fünf MilliardenMarl
bewilligt . Fünf Wochen später macht letzt die Reichs-
regierung von der erteilten Befugnis Gebrauch und beginnt
damit, die Anleihe auf den Markt zu bringen . Die An¬
leihe besteht in zwei Abteilungen : erstens in der Ausgabe
von Reichsschatzanweisungen, zweitens in einer Rerchs-
anleihe. . o .

Schatzanweisungen sollen in der Höhe von insgesamt
einer Milliarde ausgegeben werden, und zwar in fünf
Abteilungen zu je 200 Millionen . Das hängt mit der
beabsichtigten Einlösung zusammen, die sich auf die Zeit
von Oktober 1918 bis Oktober 1920 verteilen soll. Die
Rückzahlung wird erleichtert, wenn sie sich halbjährlich
auf fünf Termine verteilt.

Die Höhe der Reichsanleihe ist noch nicht festgesetzt.
Die Regierung will zunächst nur einen Teil i^ r bewilligten
Summe erheben, vielleicht ist die ganze Summe nicht
nötig : es hängt von der Dauer des Krieges ab. und
davon, ob sich aus besetzten feindlichen Landesteilen schon
jetzt erhebliche Teile des Kriegsaufwandes bestreiten lassen,
Für beide Arten der Anleihe ist der recht günstige Zeich¬
nungskurs von 97,60 und der Zinsfuß von 6 Prozent vor¬
gesehen. Die weiteren banktechnischen Einzelheiten können
wir übergehen.

Es ergeht nun an alle, die Gelder flüssig haben, die
Aufforderung , sich an dieser Anleihe zum Besten des
Vaterlandes recht eifrig zu beteiligen. Vielfach dürste die
Ansicht verbreitet sein, daß es in dieser Zeit einer nicht
abzuleugnenden Geldknappheit schwer sein wird , das Bar¬
geld aufzutreiben. Das ist aber ein Irrtum . Zunächst
haben wir im Deutschen Reich eine große Anzahl von
Korporationen , Stiftungen . Vermögensverwaltungen,
Großkapitalisten usw., deren Einnahmen regelmäßig wieder
zu Kapitalanleihen verwendet werden. Ferner haben in
der Zeit der ersten Kriegsfurcht eine Menge von
Menschen ihr Geld von den Banken, von Spar¬
kaffen und Darlehnskassen zurückgefordert und diese
Summen liegen nun zwecklos und nutzlos zu
frrafc . Der „Strumpf " muß wieder geleert und sein
Inhalt dem Volke zugeführt werden. Die Siege der
deutschen und österreichischen Heere müssen jedem die un¬
erschütterliche Hoffnung aus den endgültigen Sieg eröffnen.
Daß es sich bei der Anhäufung der Gelder im häuslichen
Seldschrank um ganz erhebliche Beträge handelt, sehen
wir ganz deutlich an der plötzlich eingetretenen Abnahme
des Goldes im öffentlichen Verkehr. Drittens können die
roch vorhandenen Bankdepots und Sparkaffen -Guthaben
.nmmehr für diese äußerst vorteilhafte und bombensichere
Anlage, wenigstens teilweise, herangezogen werden, und
viertens bietet die Reichsbank jedem Inhaber von guten
Wertpapieren Gelegenheit, sich auf diese Papiere bares
Geld zu leihen, das er in Reichsanleihe anlegen kann.

>Es ist also fest zu erwarten , daß die Regierung bei
ihrer Geldbeschaffung durchaus auf keine Schwierigkeiten
stoßen wird . Wir hoffen sogar, daß durch eine starke
Überzeichnung der Anleihe ein Beweis ungeschwächten
Vertrauens und stolzer Siegeserwartung geliefert werden
wirb.

6m Kampf mir Franktireurs.
(Bon einem Beteiligten .)

Nachstehende Schilderung eines im Feld,
befindlichen Frankfurter Rechtsanwalts zeigt
wie unsäglich unsere tapferen Truppen nntei
Franktireurangriffen zu leiden haben. Mit
Recht bemerkt die Franks. Zeitung, der wt,
diese Zuschrift im Auszug entnehmen, daß di«
hier geschilderten Vorgänge ein Seitenstück zu
Löwen bilden. Nach dem Lesen solcher Be-
richte versteht man. waruni unsere Truppen
derartige Meuchelmörderhöhlen zusammen«
schieben. Die Red.

UnserReservekorps hatte den Befehl erhalten, die Festung
Namur zu belagern und zu diesem Zweck am 20. und
21. August die Maas bei der Fabrikstadt Andenne zu
überschreiten. ES war gegen halb 7 Uhr abends, als die
leichten Munitionskolonnen der Artillerie , die ,ch führte,
etwa zehn Kilometer vor Ardenne angelangt waren , um
sich in die Kolonne des Gros einzujchieben. Wir machten
vor einem Dorf , an dem die Landstraße nach Andenne
oorbeiführt, Rast. Andenne selbst war unseren Blicken
durch oorgestreckte bewaldete Anhöhen entzogen. Plötzlich
vernahmen wir in der Richtung nach Andenne heftiges
vewehrfeuer , das etwa eine Stunde lang anhielt und von
dem Donner einiger Kanonenschüfle begleitet war . Dann
wurde es still. Wir zogen langsam durch das Dorf nach
der Landstraße. Vor einzelnen Häusern mit Brunnen
standen Trinkeimer. Da wurde von vorne der Befehl
bmck die Truppen weitergegebenr - 1

Nicht aus den Brunne « trinke« ;
die Brunnen find vergiftet Gleich daraus pflanzte sich
der weitere Befehl durch die Truppen durch: „Revolver
heraus , Achtung auf Franktireurs l" Diese Warnung war
nur zu berechtigt. Denn wenige Minuten später galoppiert«
ein Unteroffizier mit der Meldung heran , daß er mu
seinen Leuten aus einem Haus beschossen worden ier.
Sofort drang die begleitende Infanterie in das Anwesen
ein, erschoß die erwachsenen männlichen Einwohner und
steckte das Haus in Brand . Langsam vorrückend, näherten
wir uns bei einbrechender Nacht Andenne. Über dem be¬
waldeten Höhenrücken, hinter dem die Stadt liegen mutzte,
glänzte in breiter Ausdehnung ein Feuerschein, bald
stärker, bald schwächer werdend, das sichere Anzeichen
eines gewaltigen Brandes . Um H Uhr nachts waren
wir auf der Höhe angelangt . Da bietet sich unseren
Augen ein wunderbar grausiger Anblick. Vor uns m der
Maasebene liegt eine breuneude Stadt — Andenne
brennend an allen Ecken und Enden.

Die Bombe als Signal«
Die innere, nach der Maas zu belesene Stadt , in die

wir kurz nach Mitternacht einrückten, war vom Brand
zum groben Teil verschont. Die Läden der Hauser waren
geschloffen. Kein Licht zeigte sich. Alles schien m voll¬
kommener Ruhe zu sein. Wir biegen gerade nach emem
freien Platz ein, als unter meinem Pferd em harter Gegen-
stand aufschlägt. In demselben Augenblick erdröhnt em
fürchterliches Krachen und Zischen unter mir. Feuer¬
strahlen schießen knatternd rechts und lmks an memem
Pferd empor, das noch eine» gewaltigen Satz m me Hohe
macht, dann nach der Seite zusammenbricht mw mich zum

' Teil unter sich vergräbt . Das Platzen dieser Bombe war
, offenbar das verabredete Zeichen zum Beginn des Kampfes.
■ Denn nun begann aus allen Häusern des Platzes em
I geradezu ohrenbetäubendes Schießen auf die Fahrzeuge

der Munitionskolonne , die in kurzen Abständen mii Galopp
über den Platz eilten, um dieser gefährlichen Zone zu
entrinnen . _

Man schoß aus allen Fenstern,
Kellerlöchern und Dachluken: man schoß von den BalkonS»
aus Schießscharten und aus den halbgeöffnetenHausturen.
Ich versuchte, trotz der heftigsten Schmerzen, die ich infolge
des Sturzes verspürte, meinen Schenkel unter dem Merd
herausznziehen. Endlich gelang es mir, mich freizumachen.
Ich versuche, mich anfzurichten — da fällt aus unmittell
barer Nähe, aus einer Ecke des Platzes , ein Schuß. Ich
sehe den Feuerschein, empfinde eine Erschütterung am Kme
und spüre gleich darauf , wie Blut an meinem Schenkel
herunterläuft . Ich raffe mich auf und taumle — begleitet
von einem wüsten Kugelregen, aber begünstigt durch die
Dunkelheit der Nacht — über den Platz nach der Straße,
in welche die Fahrzeuge verschwunden waren und sinke
schließlich an der Treppe eines Gartens zusammen. Da
knallt es auch schon hinter dem Gartentor und links und
rechts hinter den Büschen und Bäuinen und aus den
Fenstern des Hauses auf der anderen Straßenseite gegen
mich. Ich raffe mich noch einmal auf. schiebe m»t der
vistole nach den Richtungen, aus denen ich die Feuer-
kahlen leuchten sah» und wanke auf die Straße . Hier
iöre ich, wie im Galopp ein Munitionswagen über
die Straße saust. Ich schreie dem Vorderreiter
ein „Halt !" zu. die Fahrer reißen dre Pferde
zusammen — und der Wagen hält. Ich rufe den
Kanonieren zu. ich sei verwundet . Sie erkennen
ihren Hauptmann an der Stimme und während die
Kugeln um die Räder sausen, werde ich langsam empor-
zehoben und auf der Protze bes Munitionswagens ge-
bettet. Da ertönt plötzlich aus dem Haus , vor dem ich
halte, mitten in die Stille der Nacht ein Schuß, ihm folgt
aus dem Nachbarhaus ein zweiter, dritter und im Augen¬
blick entwickelt sich aus beiden Häuserreihen auf die
Kolonne eine wahnsinnige Schießerei.

Fn blindem Fanatismus
schießen die Franktireurs ohne zu zielen und ohne nm
einen Augenblick Ruhe zu geben, auf die Straße . Ein«
Feuergarbe neben der andern sprüht aus den Häusern
heraus . Die Mannschaften der Arttllerie und Infanterie
erwidern daS Feuer ; Fensterscheiben rasseln klirrend zu
Boden : Haustüren werden eingeschlagen. So entsteht in
der schmalen Gasse ein solcher Höllenlärm , daß niemand
sein eigenes Wort versteht. Da im Dunkel der Stacht und
bei der bedrückenden Enge die Beschießung eigener Truppen
nicht ausgeschlossen ist, ergeht der Befehl, das Feuer ein-
zustellen. Das Schießen tnr Franttireurs dauert aber in
gleicher Heftigkeit fort . Plötzlich ertönt von der Maat
her, erst schwach, dann immer stärker werdend, der mii
Jubel aufgenommene Ruf „Andenne" — das LosungSwor
deS Tages — herrührend auS den Kehlen der zu unseren
Schutz herbeieilenden Gardesck tzen. Sie flankieren di,
StraLrnieiten . schießen nach jedem Fenster, hinter den

sich eine Bewegung zeigch und bringen aus diese *S« w
das Feuer der FranttireÜrS sehr bald zmn Schwede»
Unter diesem Schutz vollzog sich alsdann m den früv«
Morgenstunden in aller Ruhe der Übergang Wer j*
Maas , der gegen 4 Uhr beendet war . Die Franktireurs
hatten ohne ruhiges Zielen in einer geradezu fanatische«
Wut geschossen. Diesem Umstand und dem Dunkel l«
Nacht ist es wohl zuzuschreiben, daß unsere Verlust« mchj
erheblich waren . Nur die Infanterie hatte, wie unr mit¬
geteilt wurde, in den Kämpfen etwa 30 bis 40 Mann
verloren Als im Morgengrauen die schweren Nebel von
der Maas aufsliegen, sah man Häuser der Innenstadt , in
denen der Straßenkampf getobt hatte, in Flammen auf-
gehen. Gleichzeitig ertönte über den Fluß herüber m
einzelnen Zwischenräumen das kurze, aber furchtbar«
Knattern von Gewehrsalven. Das Strafgericht über
Andenne hatte seinen Fortgang genommen.

Dr . Alex Berg (Frankfurt ).

]Sab und fern.
o Der Kaisersoh » «UI Güterivagen . Das best«

Zeugnis für den kameradschaftlichen Geist, der̂ tm deutschen
Heere Offiziere undMmmschaitenl verbuchet- dürfte -m«
Tatsache sein, die kürzlich bei einem Truppentranspon
beobachtet wurde. Ein Sohn unseres Km erpaares
(welcher, darf nicht gesagt Werden) fuhr bei diesem
Transport nicht, wie der englische General French, im
Salonwagen , sondern im Guterwagen , mitten zwischen
keinen Soldaten , mit denen er sich aufs beste unterhielt
Daß unsere braven Krieger sich über die Gesellschaft ihres
Kameraden „Königliche Hoheit" königlich gefreut haben,
oersteht sich von selbst. Sie nutzten diese Kameradschaft
auch weidlich in harmloser ^ Weise aus : denn so viel

! Anfichts- und Feldpostkarten dürfte der Hohenzoüernprinz
' ttiAi tfh . Lab CU*

Gerechte Vergeltung
Unsere Feinde denken schon an den Fx.^ >

ras so in der Welt ist: wenn die Sach -tOl M
iverden die besten Freunde mißtrauisch.
leicht der eine oder der andere so klug sein
zu schließen, und dann säße der Übrigq/f,M
Patsche. Deshalb sind nun der französî itzD
russische Botschafter in London mit Herrn Gr°n ^
gekommen, und sie haben folgendes beschloss.:, W*-
genehmigt und unterschrieben:

Die Regierungen Großbritanniens,
Rußlands verpflichten sich wechselseitig,
frieden  im Laufe dieses Krieges zu

kann ohne vorheriges Übereinkommen
der beiden anderen Verbündeten.

Wir können uns die Besprechung dieser Adn-
sparen. Der zweite Teil , der von de» oerickp
Übereinkommen über alle möglichen Friedens,ü
handelt ist ja ganz unsinnig. Der Sieger
dingungen einfach diktieren. Auch wollen wir
deutungsweise erwähnen , daß wir Serbien
Monaco, Marokko, Japan und das übrige©efinM
Konferenz vermissen; es soll uns aber recht (ein

Praktisch bedeutet die ganze Sache weiter trixi.
ein Verbot an das niedergeworfene Frankreich-^ ?
nicht Frieden schließen, sonst kann der Zweik».»!
ganze Kraft auf Rußland und aus England wer^
allem England hat es nötig, das sieht man. &
kann es gar nicht gemacht werden, daß Fram!2
Belgier lediglich im Solde Englands kämpfen.^
erklärt den Kontrakt noch nicht für abgelaufen in»
auf ein Wunder . M

Man nennt das mit einem schlechtenF
.solidarisch", d. h. einer für alle, und alle für

Mögen sie Zusammenhalten, bis sie alle
nicht mehr können. Uns kann es gleich sein. Nm
liche Rücksichten könnten uns zu dem Wunsche--
das Morden an einer Stelle früher einzustellen.

Aber wie wäre es, wenn wir den Spieß umdrch»
die Bundesbrüder auch an einer Stelle ,f
erklärten, wo es ihnen weniger paßt? Das
ein verteufelt gescheiter Gedanke.

Die Beteiligung Englands an diesem Kriege
bekanntlich fast nur in Völterrechtsbrüchen. 2ie
länder haben die deutschen wohlerworbenen Rejt«
Patente vernichtet, sie haben deutsches Geldi
nahmt, sie haben deutsches Prioateigenvm, i
Handelsschiffe, vernichtet, sie haben friedliche DM
fangen gesetzt, sie haben einen Lloyddampfer in
spanischen Hafen, also in neutralem Gewässer, in
geschossen, u. dgl. m. Auch die Slufhetzung JavonS
Tsingtau, wozu gar kein Grund vorlag, fällt in'
Gebiet. Dies alles und noch vieles andere
Engländer sich herauszunehmen gewagt, weil sie
Schuß waren, ', vorläusig wenigstens. Wir konm
nicht für diese Frechheiten zur Rechenschaft zi
wird noch kommen.

Wie wäre es nun, wenn wir aus den
der Herren in London die Lehre zögen, daß sie.sch
seien? Das wäre doch ganz einfach! Zum
England hat gegen das Völkerrecht einen deutschen
im Werte von 20 Millionen Mark vernichtet, wir
ans nicht an England selbst halten — also soll!~
»ahlenl Legen wir also etwa der Stadt Nancy
sonstigen Kriegssteuer noch dazu das Doppelte oder
fache dieses Betrages auf, und so immer weiter.
Stadt Nancy mag das an ihre Regierung in“
melden, und diese an Herrn Grey in London:
ersetzt der den Schaden, damit wir wieder eta®
nehmen haben, wenn wieder etwas vorfällt Ssf
Sache jetzt liegt, wird ja wohl der Löwenanteil i«
ruf Frankreich fallen, aber es ist nur ein̂ ÜbergW

Wetten wir ? Ein einziges Mal genügt!

politische Rundfebau.
Deutliches Reich.

+ Das füh rende Organ der elsaß-lothringischen
Partei, der „Elsäffer" findet die schärfsten>
das Gebühren des Herrn Wetterlö , d» i
Reichstagsabgeordneten , dem schon vor einiger
Vorgesetzte Behörde, der Bischof von Straßburg,,,
Strafen wegen seiner landesverräterischen 8®--
drohte. Wetterlä hatte im „Echo de Paris «me»
geschrieben, in dem er sagte, das Deutsche
vernichtet werden. Dazu sagt der „Elsäffer' -*•
liegenden Zeilen find ein Dokument des i _
Verrats . Die Leistung im einzelnen zu widerleg
wir u«8 versagen. Wie der ehemalige.- ;
abgeordnete — so bezeichnet er sich jetzNeWT,
Gewiffen es verantworten kann, persönlich IJJ
imd zu schreiben, müssen wir ihm überlassen, <»»
im Namen des elsaß-lothringischen Volkes Wfe
sich erkühnt, zeugt von Größenwahn und w
Herausforderung der reichsländischen Bevoum^
Herr Wetterle im „Echo de Paris " seine w»
zeugmlg jetzt endlich zum Ausdruck gebracht,
uns im übrigen begrüßenswert . Es ist dadur« -
Schlage die erwünschte Klarheit geschaffen""
loyalen Elsaß-Lothringer ist und bleibt
endgültig erledigt." Der mit Herrn Wettern.
lefiunte frühere Bürgermeister von Kolmar,
lvird steckbrieflich wegen Betrugs und Unter!
Nachteil der Kalmarer Stadtkaffe uerfo at- rtl.ö

+ Durch einen l emerlenswerien
zwischen dem Kaiser und dein Komg
wird bekannt, daß die sächsische Regierung
den Russeneinfall geschädigte Citprei^ «
überwiesen hat. was der König oon &g ..
mitteilte . Der Kaiser antworte damei
dabei folgende Worte : „Welch erheben
deutschen Stänime Schulter an
Kampfe gegen die Feinde des VateUande ^
zusammenstehend, hinter den SÄlaM g
Hand bemüht, gemeinsam die traurig &
Krieges zu lindern und auszugleichen- m
solchem Einheitswillen zum Siege *fg|
für deutsche Kultur und deutsches Wesen
Beistandes des Allmächtigen Len ers derA
der Geschicke der Menschheit gewltz N^
untergeben unter dem Neide und Haff« ^



1 :i der m kkandinavischen Leitungen veröffentlichten
^ . ,oirng des rrüyeren Reichskanzlers Fürsten Bülow

Schriftsteller Björn Biörnson äußerte sich Fürst
über W« « teuuua Italiens während des jetzigen

!---s i« bemerkenswerter Meise . Ich glaube, sagte der
haß das italienische Voll den schwersten Fehler

Geschlchte begehen wurde, wenn es sich durch eng.
__ französische und nrssische Einflüsterungen und

«Ztteien verleiten ließe, edle feindliche Haltung gegen»
^Österreich -Ungarn einzunehmea. - Die ita-
&e Großmachtstellung, ^Unabhängigkeit und Einheit

und fallen mit der deutschen Machtstellung. Eine
WäSm 'g Deutschlands würde aus die italienische
Lellung im Mittelmeer und damit auf die italienische

eme rmvermeiüliche und tiefgehende
usuben, der Triumph des Panflavismus die
itullur und das italienische Vollslum in ganz

AiSerer Weise bedrohe? , als die Mißgriffe dieses WZs Beamten in Südtirol oder Triest. Mit einem Vor.
^ Italiens gegen Österreich werde das TafeltuL
Aen Italien und Deutschland zerschnitten, würde die
" - ische Wellstellung und Zukunft tleiulichen An',en.

Watti,  bohlen Phrasen und lügenhaften
igeii leichtherzig geopfert.

Italien.
XBon der im allgemeinen der deutschen Sache wenig

Kindlichen und offenbar vorurteilsvollen Haltung der
Zwischen Presse sticht ein Leitartikel der Malländer
Mseoeranze" über die Verpflichtung Frankreichs,
Lhlands und Englands znm gleichzeitigen Friedens.
Miß vorteilhaft ab. Das Blatt meint, durch einen
ai » Vertrag laufe Frankreich iSesahr, seine Allianzen
M, teuer zu bezahlen, da seine Verbündeten ibm weder
wirksam zu Hilfe kommen, noch ihm Frieüensver-

ungen mit Deutschland gestatten wollen. Die
'en dürften sich indessen unter dem Druck der

-̂ nfse eines besseren besinnen. Die „Perseveranza"
jeto'öt sodann neuerdings die Notwendigkeit, an der
Mimischen Neutralität festzuhalten.
Hu9 Jn-  und Hueland.

»alte , 9. Sept . Nach einer neuen Bestimmung der
-Wen Regierung muffen alle Ausländer , die sich
Italien begeben wollen, ihren Paß durch bas ita-
i:  Konsulat visieren lassen.
»alte , 9. Sept . In der gestrigen Sitzung beS
ndesrats wurde die Zustimmung erteitt dem Entwurf

tua  Bekannl-.rvchung betreffend die Revision der ein.
«nen G .^ enschaften und dem Entwurf einer Be.

chimg betreffend die Wechselfristen im Stadtkreise
nnegspott.

«erlte' 9. Sept . Prinz Eitel -Friedrtch von Preußen
d°r Merne, Kreuz 1. Klaffe erhalten, weil er besondere

bnviesen hat im Ansturm mit seinem Regiment
Kindliche Artillerie.

«alte , 9 Sept . Prinz Friedrich Leopold ovn
be» bat vom Kaiser das Eiserne Kreuz erhalten, well
bei Maubeuge hervorragend ausgezeichnet hat.

■Seine Majestät der Kaiser hat dem
er in der Schlacht bei den masurischen Seen, General-
rstenv. Hinoenburg , den Orden kour le merite ver-

Menstein, 9. Sept . Nachdem vor einiger Zeit auf die
allgememen Vorschriften begründete Anordnung des
rs des Innern die Verlegung der hiesigen Regierung
der Kriegslage stattgefunden hatte, ist der Regierungs»

mit der Regierungshauptkasse und einem Teil der
' -kehrt' ergangenen Sonntag von Danzig hierher

»»ttadam, 9. Sept . Nach einem Bericht des . Nieuwe
C°urant " ist alles Gold der Nationalbank

verpen nach London geschafft worden.
^ckholm. ». Sept . Viele Deutsche in Ägypten , die

™ taffen waren, wurden von den
m Behörden verhaftet aus Besorgnis, die Ein-
«laugen^ burch sie Kenntnis von den deutschen

Der Kapitän und 60 bis 60 Mann
■ »Pathfinder sollen gerettet worden sein.

0- ffept. Zwei weitere Schlepper sind in der
^ S Minen gelaufen und gesunken. Es handelt

e Schlepper . Imperialist - und . Revigo' . Zwei
der Besatzung des Imperialist werden vermißt. °

9. Sept . Eine aus etwa 15«« Man » b«.
Mtülrmg der bet dem Kampfe von Mttrowitza

«*rben wurde nach knrzem Gefecht teils getötet...... Zangen genommen.

Ä 'gt° û LorK °Ee kklleger habe« Bombe«

Lunte Leitung.
Schreibtisch König Alberts.

vor " dolen wohnender Geschäftsmann
Tagen mit der Feldpost ein zierliches

auf der Rückseite in Rotdruck
“dp t 0 i lLe P° n Belgien mit der Unterschrift

en«£ r k®n trug . Auch das Briefpapier trug
el? R-? " ^ ' t>er Brief , der von einem zur Fahne

;.ChatL? ?p ?nt<in Zerrührte , hat folgenden Wort-
UL+ Laeken . Laeken bei Brüssel, 28. 8 14.
%  SrS ? Tatsache, Jch^ r am
-Äen .ms f9i ^ Belgier in seiner Sommer-

’t und schreibe Ihnen diese Zeilen. Unser«
mif nämlich das Glück und die Ehre gehabt
w Ä ?n lä *leöm- fi btwas Schönes habe ich
".Lm . bekommen. Ich möchte Ihnen gern re-Z

geuiackt£ + ttaJk  baß unsere Kompagnie 90 Ge-
, sK & Wenn ich gesu.ch zurückkehre, werdefl C -rr viel erzählen. Ihr K. St -

€eßSi5s iat|S? Rsi'" ~ Den Stempel des König.

iJt tosÄg “ “ ““
Sdo? ei  i it1em  kürzlichen Der-
-»* öiê rnniRrfA öe  beutsäen Verwundeten in
bÄfijSWS ? En Weingarten ausgeladen

N °^ n D ûftchen im hintersten Winkel
'en Als man den Blessierten

«klärte er plötzlich
^ ©raitotfnnffb bin a Bayer. Mei HosnKramn?»» tttter ganz verriffn gewesn. Da Hab
! nebn mir gsagt: Willst dei Hosn glei
Et. well mi.«Ä ? ^ Jlfn und bin dann
wurd. hJ  E° takrisch gfrorn hat,' Unter grober
' . r brave Bayer , der stch so gut zu
geladen und in das Ravensburger Lazarett

O mit bet „Zeppelin " Antwerpen mit Fische« vev
^kgte. Das Bombardement Antwerpens durch einer
deutschen.Zeppelin- hat die Fischpreise auf dem S
STtfa Eür Einen Tag sehr tief stnken lastenEine der Bomben, die aus dem. Zeppelin- geschleudert
bandlunakh! ? ^ hefigen Fischpark̂den eine Groß,vanslung in der Schelde unterhalt. Die meisten der
mächtigen Behälter wurden zertrümmert viele tausende
loTafSS 9etötet  Natürlich mußten ste um jeden Preislosgeschlagen werden. So versorgte der .Zevvelin- die
arme Bevölkerung Antwerpens mit billigen Fflchem
be? .Q%%£ J ett>%0f£ aVr,tCn; ltnfuß:  ber stch jetzt währendoer Knegszelt vielfach breit macht, schreibt man einem
den^ a^ r̂ ^ ^ chen Blatt , daß manche der maffenhaft in
di- gebrachten sogenannten Witzkarten. Zerrbilder,
me aus die gege!nvartlge Kriegslage Bezug nehmen, in
den ^weitesten Kreisen Unwillen und Anstoß ê eaew
^urck^ en? ^ u? en Volkes unwürdig, seiner Siegesfreude

„. ^ ^ bnliche und obendrem alberne Karten Ausdruck
gbben Ganz abgesehen davon, daß überhaupt die

^uwartlge Zeit für einfältige Witzeleien viel zu
0 Die Offizircsfrau als Str .. ifcubahnschaffneri ». Di«

Gattin eines iin Felde stehenden Oberleutnants aus
Hannover hat sich, um zu zeigen, daß keine Arbeit schändet,
seit Beginn des Krieges als Schaffnerin in den Dienst der
Straßenbahn Hanno-ver gestellt. Sie trägt die Dienst¬
kleidung der anderen Strazenbahnschaffnerinnen, mit dem
roten Kreuz auf der Brust. Ihren Lohn und die Trink¬
gelder liefert sie an das Rote Kreuz und andere Stiftungen
zur Linderung der Kriegsnot ab.

O Ein zwölfjähriger Schlachtenbummler. Unter den
Namur -Stürmern , die dieser Tage die Station Hann .-
Munden passierten, befanden sich auch die 167er aus
Kassel Sie hatten einen zwölfjährigen Jungen bei sich,
der sich rühmen konnte, diesen Feldzug gegen Belgien
schon nntgemacht zu haben. Der kleine Fritz Lehmann
aus Leipzig war am ersten Mobilmachungstag dem
Leipziger Regiment Nr . 107 nachgelaufen und unbemerkt
'n den Zug mit eingestiegen. Er machte die Fahrt nach
^ktlch nnt . Der Knirps begleitete die Truppen sogar in
die Gefechte. Spater verlor er das Regiment und schloß
sich bei Namur den 83ern an, auch diese wurden von ihm
getrennt und er landete schließlich bei den 167ern in
Buttchenbach an der belgischen Grenze. Jn der Uniform
stnes kleinen belgischen Offiziers stellte er stch jetzt in
Hann .-Munden vor und wurde von dem zahlreichenBuolikum viel bestaunt.

O Prinz Ettel -Friedrich von Preußen als Tan .,r.
Verwundete Gardisten, die in einem Sanitätszug iv
Klingen eintrafen, erzählten einem Mitarbeiter ' de,
.Rhemlsch-Westf. Ztg .- über die Kämpfe um St . Quentin,
wo ste ihre Verletzungen erlitten, folgendes: . Drei Tage
standen wir m ununterbrochenem Gefecht, am 28.. 29. und
20. August, schließlich haben mir aber doch den Feind
gründlich geschlagen und geworfen. Da hätten Sie mal
unseren Prinzen (Ettel-Friedrich) sehen müssen! Beim
letzten entscheidenden Sturm ergriff der Prinz die Trommel
eines gefallenen Tambours , schlug sie selbst und rief uns
8U: . Vorwärts , Kameraden, vorwärts !" Das gab frischen
Mut , und wie em Donnerwetter stürzten wir uns auf den
«emd . Die Schlaait morde geivonnen.

Kandels -TeitunA.
Berlin , 9. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Luttergerstel. H Hafer. (Dir
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Berlin W 230—233,
R 204—205, H 213—226, Königsberg W 203, R 177, H 188
bis 190, Danzig W 220, R 190, H 203, Stettin W 226,
R 195, H 207, Posen W 218- 220, R 190, H 187—197, Breslau
W 212—217. R 187—192, G 170- 192, H 193—198, Rostock
W 214—218, R 187—192, G 204- 205, H 202- 204. Chemnitz
W 225—235, R 195- 207, G 190- 200, H alter 210- 220, neuer
196—205, Altenburg W 210—220, R 195—198, H alter 215
bis 220, neuer 200—210, Hamburg W 234—237, R 206—212,G 224—227, H 215—220.
m V . Sept . (Produktenbörfe .) Weizenmehl
Nr- «> 31- 38, Fest. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt27,60—29,60. tjefi.
„ „ Arttn , 9. Sepll lSchlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2480 Rmder, 2716 Kälber, 6560 Schafe, 26 826 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewichtan): 1. Rinder A.  Ochsen: 1. Stallmast a) 84
bis 88 (49—61). 2. Weidemast: c) 84—85 (46—47), d) 75—81
(40—43). B. Bullen : a) 83—86 (48—50), b) 79—86 (44—48),
c) 74—77 (39—41). C. Färsen und Kühe: a) 73—75 (44—45),
b) 70- 74 (40- 42), c) 65- 69 (36- 38). 2. Kälber: a) 100- 114,
70—80), b) 75—83 (45—50), c) 75—83 (45—50), d) 67—74 (38
bis 42, e) 55—64 (30—35). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe:
a) 88—92 (44- 46), b) 80- 84 (40- 42). c) 73- 79 (35- 38).
B Weidemastschafe: a) — (43—45). — 4. Schweine: a) 66 (45),
b) 53—56 (42—45),^ c) 52—55 (42—44), dl 50—53 (40—42).

Lokales loid ppovinzlelles.
Merkblatt für de» 11. September.

Sonnenaufgang 6*7 II Monduntergang l 2s ffi
Sonnenuntergang 6251| Mondaufgang 8“

*7°9 Sieg der Österreicher, Preußen und Engländer über die
Franzosen bei Malplaauet. — 1723 Pädagog Johann Bernhard
Basedow geb. - 1825 Musikschriftsteller Eduard Hanslick aeb -
1902 Geschichtsschreiber Ernst Dümmler gest. - 1909  Geschichts-
schreiber Karl Ignatius gest.

r»i^ -^ ^ ? Eoagenbrot. Von Behörden und Fachleuten ist
wiederholt die Erklärung abgegeben worden datz i'ni'ereVorräte an Brotgetreide durchaus binrelchp» „m 8' ,,
und Brotbedarf des deutschen Volkes m Vdm inf Hi
diesiahrige Ernteergebnis läßt die Besorgnis îner Tene.
rung noch besonders unbegründet erscheinen Nichtsdesto.
weniger wird es die Pflicht des deutschen Volkes se »
wahrend dieses schweren Krieges mit dem Brotgetreide mte
mit allen anderen Nahrungsmitteln sorgsam Haus zu halten
und sich edes unnötigen Aufwandes bei dkr Kos zu ent»
balten. Auch die Behörde wird nicht umhin können ete-
gewiffe Überwachung in dem sachgemäßen Verbrauch des
Brotgetreideoorrats eintreten zu laffem Wir müssen nnr
allem unseren Weizenoerbrauch zugunsten eines gesteiaerten
Roggenoerbrauches einschränken. Deutschland brinat ^iäk»>
^ S^ nuber iio Millionen Doppelzentner Roggen nuretwa 40 Millionen Doppelzentner Weizen bernor

Friedenszeiten wird die fehlende Weizenmenae dur̂ ' «-in
ergänzt, der Überschuß an Roggen dagegen̂ ausÄf ^ irt'

Letzt beißt es den Weizenbedarf beizeiten herabsetzem Do
die Weizenelnfubr etwa V- des eigenen Bedarfes beb-̂ n^ m
genügt es vollkommen, wenn man sich angelegen sete°läüt
ungefähr V. weniger Weirengebäck (Semmell Sck?ionP»
Knüppel. Kuchen) zu verzehren und entbrechend ' mehr
Roggenbrot zu genießen. Deshalb braucht̂ niemanh n?,
seine FrühstüMemmel zu verzichten, der nicht gewohnt Iss
"w frühen Morgen schon das kräftigere Romienb^n/
effen. Aber alles unnötige Zubrot in Form von
de- den Hauptmahlzeiten sollte in diesen Zeiten^ ermî en
^ rden. Dann werden wir auch mit unseren Wetee^hestan- en leicht und reichlich auskommen. -ivetzen.

. * Zeitungen können für Heere,angehöriae auch durch
Flimilienmitglieder oder sonstige Personen bei den Reich,»
-postanstalten in der Heimat bestellt werden. Außer dem
gewöhnlichen Bezugspreis wird eine Umschlag, gebühr erhoben.

Fur̂ unsere Zeitung beträgt die Umschiag-gebühr monatlich
' Eine Anekdote von 1870, die auf 1914 paßt

Im Feldzug 1870-71 kamü-r damalige deutsche Kronprinz
Suedr.ch gelegentlich in ein Lager deutscher Truppen wo
sich auch franzöfische Gefangene zum Weitertransport befanden
Em lautes Lachen unserer Soldaten oeranlaßte den Kron¬
prinzen, nach der Ursache zu fragen. Ein Soldat gab die
Erklärung. Er war ein Streit zwischen den Franzosen und
Deul,chen über die Frage ausgebroch.o, welche Stnsel bester
M°n. Die Franzosen rühmten ihre Schnürschuhe mit den
Worten: „Da kann man laulen Als ein deutjwer Soldat
erwloerte: „Unsere Schaftstiefel sind auch nicht zum Lausen
sondern zum Stehenbleibrnl" da entstand da» Lachen über
die treffende Artwort. Der Kronprinz griff in ,eine Tasche
«nd g°b unseren Saldaten ein Geldgeschenk zur Verteilung.
Der bischöflicher Erlaß für den Mittet,iano.
Der Bischof von Limburg ist durch einen Erlaß für den
Mittelstand an die Oestentlicheit getreten. Jn demselben wird
darauf hmgewiesen, daß die kleinen Gewervetreibenden»nd

b„ Vergebung-°n Arb,Um 6et
nach Möglichkeit berücksichtigt«erden- Die Geistlick.n unk
die kirchlichen Institute weist der Bischof an, bei Anschaffungen

von Arbeiten vor allem den Mittelstand»u
berücksichtigen und ersucht den Kleru. , iu diesem Sinne auch
der paffenden Gelegenheiten auf das katholische Volk einzu-
wirken und besonder, und besonder, die Angehörigen de«
Mittelstandes selbst zu ermahnen, bei ihren Stande«genoffen
zu kaufen und arbeiten zu lassen. « mnoe,genoffen
. * Beschränkungen - es Postverkehrs mit
der Rhernpfalz sind aufgehoben. Danach können von jetzt

Postsendungen jeder Art, insbesondere
auch Pakete, für Orte in der Rheinpfalz bei den Reichr»
postanflalten eingeliefert werden. ^ ^

Telegramme. !
ttlitteilungen-es amtl. wolff'schen Telegr.-Büro.

Die im Osten von Paris in der Verfolgung des
Feindes von auf und über die Marne vorgegangenen
Heeressäulen sind bei Paris und dessen Umgebung von °
überlegenen feindlichen Kräften angegriffen worden. t

-An schweren 2tägigen Kämpfen wurde der Gegner
aufgeha ten und auf unserer Seite Fortschritte gemacht.
. Als neue feindliche Kolonnen gemeldet wurden, ist
der Flügel zurückgezogen worden. Der Feind ist an
keiner Stelle gefolgt. ' " ,

m biefec  Kämpfe sind bisher ge- '
meldet Mehrere tausend Gefangene und 50 Geschütze.
sinden̂ ich Verdun kämpfenden HeereSteile be¬
finden sich im fortschreitenden Kampfe.
unwtotoStOtWn0en  * Ub in ,be" SBoflefen ift  b » Lage

K°mp̂ i.dm" .go7nm̂ ' " »»« d» '
, Ber deutsche Aronvrinz

una lüdmesü̂ ^ '"^ gestern die befestigte feindliche Stell-
k ^ ™0n^rdun angegriffen und einige Teile

er feindlichen Armee geschlagen und greift die südlich
von Verdun liegenden Sperrforts an.

" " " "" " but4 « * » '

Gute Nachrichten aus dem Osten.
Der Generaloberst von Hindenburg hat mit dem

Ostheer den linken Flügel der noch in Ostpreußen de-

Bidüchen russischen Armee geschlagen und sich dadurch
den Zugangm den Rücken des Feindes geöffnet

Der Feind hat den Kampf aufgegeben und be¬
findet sich im vollen Rückzuge. 9 9 ° 6e

H« dm̂ .mm" ” tWa' m  te n“ bW (t «M-
. . ^ . .. Schiffsunfall.
D,e Admiralität, id, b-k-iint, daß d-r als HW.

d-uzrr ms, -rüft-te Dampf» . Ozraair- non b« , R« d
blS S“L **? >“"i tC  R °-d« st- SchEaads Schiff,bruch gelitttcn hat. Das Schiff ist verloren D -
Offizine und Mannschaften ffnd gerettet.

Ein Kaisersohn verwundet,
sr . Kgl. Hoheit Prinz Joachim von Prenie» i»

geffern durch.-um. Schrapne-schnß verwunde, worden
T»e Kugel ging dnrch den rechten Ob-rsch-n,-I. °hne
den Knoche» zu verletzen. D-r Prinz wurde in das
nächstgelegene Garnisonslazarett überführt.

^annanzoW » ans drm

Wekanntmachunq.
L°hnd„«äs.i,ii», .nL 'nn*nn. "Ä1b 7 "M

anzuzeigen, wo ste arbeiten und wo, sie verdienen'
° °» L » *" « uetn NN.

—arailboa, II. 6epl. 19U. - - ,ftHtterungsoeriauf.
Rn» Rorler„ wo,den.

8 5/ °" 'i "zelte Regenfälle.
Niederschlag am 11. Sept. : 7.4 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Oeiverbe-Werein Mrauöach.
Der Unterricht an der Zeicftenfcftule_ ' <=*« 4- NnrmittaaS von

1 fünfte Leute, die mindestens das 16 . Lebenrjah

Korpäbejtr! zu errichtende Militärvarbildungsanstalt anmelden.* V AL \*Wr:  Anstalt bi. zum Uebertr.tt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung. ^ ^

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstatt
ergeht spätere Mitteilung. Die Aufnahme -rsolg nachär^
licker Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen ge
sund und frei von lörperlichen Gebrechen und wahrnehm
Anlagen zu chronischen Krankheiten ^ ine P usung
Schulbildung findet bei Ausnahme nicht statt Erlittene ietqj
Strafen schließen di« Annahme nicht, aus . Dlenstosticht

3. Eine Verpflichtung über die gesetzlicheD en,tpst.cyi
hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen mch -

4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenomm

auf ihren Wunsch , soweit sie noch " ^ tau - ^ stdet finden
ein - Unterosfiziervorschule . soweit st- <ich bereit « b m
Truppenteil befinden , in - ine Unterosfizierschule unter ven
diese Schuien vorqeschriebenen Bedingungen , die l
Bezirkskommandos einzufehen find . Am.

5. Inaktive , nur garnisondienstfahige Unter-Mm ie°-n
Dienstgrad« welche sich zur Ausb.ldung dieser iung-n 1.eute
geeignet erachten, wollen sich ebenso hl « i«m. 13. 6 g - 6.
unter Vorlage der nötigen Angaben, über Alter, Wass ,
der sie gestanden, Dhllstgrab, militärisch- Vorbildung, de»
einem B ?zirk»kommando de» KorprbereicheS melden. Solch.
welPe auf einer Unterosfizierschule bezw. Vnrschule tätig war .

werden bevorzugt. ^ kommandierendeGeneral
Frh"> von Gall, General der Infanterie.

D -- -

Wiesenverpachtuug.
Mittwochs den 16. September 1914 , Vormittags 9 Uhr

Wesen " îm ^ Hinderwäldertal, UMf44 a«b Traberloch, auf 6 Jahre vom 1. Oktober °»
verpachtet. Zusammenkunft an der Forstmuhle.

Mederlahnstein . den 7. September 1914 . ,
KömgWe Weck'Berel Rahnstem.

Aufruf!

ss» « «
sfes sä;

iVJÄÄ * r ä
M  sSEntaV Wontoj unb D °nn. ' ,lng ° °n 4 Uh- an

im Saale „Schützenhof.
Der vaterländische Frauen -verern,

Ortsgruvve Brauvach.

nimmt am Sonntag , den 13. Sext .. Vormittags von
halb 8 Uhr bi« halb 10 Uhr wieder feinen Anfang.

Ueber den Beginn der Abendschule erfolgt demnächst

wi, " ilun8' Der Vorstand,

Alle Angehörigen
des He(

können die

A.Friedrichs Nährzwieback
oofllowmen

„Rbeinifcbe Nachrichten-
durch

Vermittlung der peidpofl
erhalten und ist jeden Kalendermonat hierfür eine ty*
gebühr von 40 Psg . zu zahlen.

Wir bitten, bei Bestellung der Zeitung uns d«
/>«Mftit ntintnp ^pn. rmmetttUcb SitnilötQh . ^ ». 1

kftW für den schwächsten Magen Wir bitten, vei « eneuung vrr -)cirung UNS nieW
vollkommen burchgeröstet. dahe “ und billigste» Kinder, stet« genau anzugeben, namentlich Dienstgrad.

ÄSiSlrÄH
EMiistdstelle öer„Rhein. NWW

ss

megimems, oer nuuitmumt, ufa, !
% ■ I MX d«Srignbe, M . nnbd..

In Paketen zu haben in meinem Geschäft, sow.e bei, - " - - * ** -
Chr. Wieghardt und Joh . Monschauer.

Nach auswärt « Versand in Postkisten zu 4.50 Mk.

,-an, ° ° °«m d>°« nahm. ^ E « „ . drici,.

HrstylSMSgabe für die Mrgrrwehr.ki'.v ‘11  i ^ pht. tWache für Freitag , ;il . Sept.
9 — 12 Führer Theodor Römer
Mannsch . Gustav Hombeul , Wilh Wcrner,

Karl Heidrich.
Das Kommando:

I . A. : F o llert.

| offeriert billigst „ ,

IZümNiche Unlweuge für das MW
Hofen , Jacken , Strümpfe , Locken

neu eingetroffen und empfehlen zu bekannt billigen Pr»,
SchumacherGeschw . Schumache

SÄS - Bam Seid Zigaretten
Impfie&a eI  I ist Ihnen doch lieber in diversen Preislagen und Packungen empfiehltI . f

als überflüssiger1- ~ — ^
Hausrat.iSportrMützen

v für Knabcn. , - 7- . .. , . .. .
-> - I Suchen Sie einen Käufer durchbtlGKOröl“ I ein kleines Inserat in den
Häubehen Rheinischen

für Mädchen Nap . lirichtßn.
n rricher Auswahl bei ! LVU4UU.

««

Lolmsusedusiä-

wLschmön Mä

LotmsamöLLör

ji lL wj- Julius Rflpi
IlffiOtlUt Alle Artikel zur

Erankenpfleg»

Aukmdacher
empfiehlt

htÄ ' ® “ ta ' ssÄ Ä “ M » ** * «« • w ««

"""E,s °R °te Kreuz des Kreis-Vereins
St . Goarshauseu.

Naterl.-Arauen-Verein. Ortsgruppe Braubach.
%\  G « _
iiurz

Unter de Marke

„Steinhäger
Urquell

bttau KMoium m1 taenle 4 ten | b-sttzl ->->-» aub-i - ib-nN» I
Steinhäger " »n den HandeIH 0 h enNä hr  w e r t. dagegn l , , , , _ _ _

Man verlange : «ist Alkohol nur in ganz ge- m ^  M

.. Steinhäger Urquell " SgLZgAL V v - rbandwatte , v - rbandst ° ff - , Nu»
^04 Gold. Med > ^ dasselbe zu -iuem Lambricbinden , Schlauch - u . Glpsblllo

ä“ S -5ÄF ~ « "| r t ’lSSäSSS^
J Kra . ’ Ä „ Marksbur g - Drogent

Im  u br-nn-r.  lLLn " °--»' ""1 Bonj-°. ~7
kl 11 . . __ | Alleinverkauf für Braubach flttftttNeue Häringe läÄw i«-»»« » «L g«»».-»»q
.ingctcojftn bti .D ° n „ » - .  Ln ' n - .- M AllSfllhrllNg MIN | ( 1W

atotf wicghardt^i ^ eingetroffen >»°
in großer, schöner tH«atDabI,̂ in |
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

^Ileyer ' s . . . .

alter AornBloufen
frisch eingetroffen bei l . . . ^f̂risch eingetroffen bei

Lhr . Wieghardt.

tLr » S 'J ^ SSSrnm

R Heuhaus.

Photographie
- Römer --

Atelier für moderne
Ziläniskunst-

tiifnahmen hei jeder Witter nng.
Blusenflanelle

^Waschen Sie Stroh-
und panamahüte

nur mit

IStrobin.
Preis 25 Pfg.

Der Hut wird in wenigen
Minuten vollkommen sauber,

!trocknet schnellu. erscheint wie
ineu. Strobin greift das Ge¬
webe de« Hutes nicht an und
macht es nicht hart . Der In.
halt eines Päckchen„Strobin'
genügl zur Reinigung von 1
Hüte».

Strobin erhalten Sie in der
„Marksburg - Drogerie/'

zu äußerst billigen Preisen.
Rud. Neuhaus.

, Weber ’s

W -öeime ^ Mothek

pro Band 20 Pfg.

>empfiehltIß. remb.

_ Wiegh«
Schöne hiesige Zloet

!zum Einmachen, sowie zum Backen, täglich
[ju haben bei _^ark Kugelmt

Lvetonn
für Krankenpfleger -Kittel'

in 5 Meter -Coupon zu 2,25 Mk . in r
Ware.
R. Neu

nur

Aagut Feldpostkarj

offeriert billigst
_ A . Cemfr.
Wiotinsaiten

| empfiehlt A . ttemb.

Reform - Hundekuchen!(LbUOh. LOloh .6  VOW ^ bÄ,
in runder Form, sowie I ÖOI ' ELQIUl & v)

Geflügelfutter im H Umschläge
wa» sich seit 10 Jahren zur UHU . UXUÖUlixa -0
Erzielung vieler Eier, sogar
ohne freien Auslauf, Herbst
und Winter glänzend bewährt ! ^
und womit täglich über eine • j "hahAn bei

halbe Million sma zu naDen . .
Hühner gefüttert, empfiehlt I L -^
Jean «Engel , Braubach

una umscma -ö ü #

Feldpostbri*
' - - be ;

A.
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